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Beobachtungen zum Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulfng (Glauco- 
psyche nausithous) im unteren Taubertal

1 . Einleitung
Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Glaucopsyche nausithous) sowie 
seine Schwesterart der Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Glaucopsyche 
teleius) sind im letzten Jahrzehnt aufgrund der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
zunehmend in das Interesse von Forschung und Naturschutz getreten. Mittler­
weile gibt es zahlreiche neue Erkenntnisse zur Verbreitung und Biologie der 
Arten, und es wurde relativ viel dazu veröffentlicht (z.B. G eissler-Strobel 1999, 
Pretscher 2001, Stettmer et al. 2001).
Als die Tagfalter-Bände der Grundlagenwerke Baden-Württembergs erschie­
nen, galt der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling landesweit noch als stark 
gefährdet (Ebert 1993). Gezielte Kartierungen ergaben, dass die Art offenbar 
wesentlich weiter verbreitet ist als zunächst angenommen wurde. Inzwischen 
gilt die Art landesweit „nur” noch als gefährdet und ist nicht mehr Bestandteil 
des Soforthilfeprogrammes für besonders gefährdete Schmetterlingsarten (Hof­
mann 1997).
Bevor Schäfer (1996) von Fundorten im südlichen Main-Tauber-Kreis berichte­
te, galt Glaucopsyche nausithous im Taubertal noch als verschollen. Weitere 
Vorkommen aus dem Raum Niederstetten bei Dehner et al. (2001). Allerdings 
waren schon im Jahr 1993 Vorkommen aus der Tauberaue zwischen Impfingen 
und Gamburg bekannt. Von diesen Fundorten und ihrer Entwicklung soll im 
Folgenden berichtet werden.

2. Zur Biologie des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
Glaucopsyche nausithous besiedelt vor allem extensiv genutztes, wechsel­
feuchtes Grünland mit einem hohen Anteil an Saumstrukturen. Der Bläuling ist 
relativ streng an eine einzige Pflanzenart gebunden, den Großen Wiesenknopf 
(Sanguisorba officlnalis). Zur Flugzeit des Falters (Mitte Juli/Anfang August) ist 
Sangulsorba officlnalis die wichtigste Nektarquelle der adulten Tiere und wird 
oft auch als Schlafplatz benutzt (Abb. 1). Die Eier werden in den Blütenstände 
des Großen Wiesenknopfes abgelegt. Nach vier bis zehn Tagen schlüpfen die 
Jungraupen und leben zunächst etwa zwei bis drei Wochen in den Blüten­
köpfen des Großen Wiesenknopfes. Ältere Raupen kriechen von der Pflanze 
herunter (oder lassen sich fallen) und vollenden ihre Entwicklung in Ameisen­
nestern, wo sie sich etwa 10 Monate lang räuberisch von der Ameisenbrut er­
nähren. Nach aktuellem Kenntnisstand ist die relativ weit verbreitete Rote 
Knotenameise (Myrmica rubra) der wichtigste Wirt von Glaucopsyche 
nausithous.
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Abb. 1: Der Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist auf Bestände des Großen
Wiesenknopfes angewiesen, die zwischen Mitte Juni und Anfang September 
nicht gemäht werden. In der Tauberaue sind solche Habitate aktuell äußerst 
selten.
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Für eine erfolgreiche Entwicklung der GlaRaupen in den Wirtspflan­
zen müssen Bereiche vorhanden sein, die von etwa Mitte Juni bis Anfang Sep­
tember nicht gemäht werden. Wird erst nach Mitte Juni gemäht, reicht die Zeit 
für das Wiederaustreiben des Wiesenknopfes nicht aus. Zur Flugzeit der Falter 
sind dann keine blühenden Wirtspflanzen vorhanden, eine Eiablage kann nicht 
stattfinden. Wird schon vor Anfang September gemäht, ist die Entwicklung der 
Raupen auf der Wirtspflanze noch nicht abgeschlossen, so dass die Raupen 
durch die Mahd sterben. Wird mehrere Jahre gar nicht gemäht, verschwindet 
der Große Wiesenknopf aus den Flächen, da er von höhenwüchsigen Pflanzen­
arten verdrängt wird.

3. Untersuchungsgebiet und Methode
Das Untersuchungsgebiet umfasst die Taubertalwiesen von Gamburg bis 
Impfingen. Es wurden ausschließlich die links der Tauber gebgenen Wiesen 
und Brachen untersucht (vgl. Abb. 3). In den Jahren 1993 und 1999 wurde der 
gesamte Talabschnitt jeweils an einem sonnigen, windstillen Tag Ende Juli bzw. 
Anfang August auf Bestände des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba 
officinalis) abgesucht. An den blühenden Exemplaren dieser Pflanzen wurde

Abb. 2: Die brachliegende Feuchtwiese südlich Hochhausen ist Lebensraum des
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings. Mädesüß und Wiesen-Storchschna- 
bel dominieren im Bestand, Großer Wiesenknopf ist nur mit wenigen Exem­
plaren vorhanden.
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nach Individuen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings (Giaucopsyche 
nausithous) geschaut. Die Begehungen im Jahr 2001 beschränkten sich auf 
den Talabschnitt zwischen Gamburg und Niklashausen.

4. Ergebnisse
Der Große Wiesenknopf ist im gesamten Untersuchungsgebiet reichlich ver­
treten. Insbesondere in den feuchteren Senken, In denen das Hochwasser be­
sonders lange steht bzw. das Grundwasser relativ hoch ansteht, tritt die Pflan­
ze mit teilweise hoher Dichte auf. Entlang der Entwässerungsgräben sind oft 
Staudenfluren feuchter Standorte zu finden, die nur sehr selten gemäht wer­
den. Solche Bestände sind meist relativ artenarm und werden oft von Mädesüß 
(Filipéndula ulmaria) und Wiesen-Storchschnabel (Geranium pratense) domi­
niert. Der Große Wiesenknopf wächst dort in der Regel nur mit Einzelexempla­
ren.

Ergebnisse von 1993
Im Jahr 1993 wurde auf den Taubertalwiesen zwischen Gamburg und 
Niklashausen (nördlich der Bahnstrecke) ein Vorkommen des Dunklen Wiesen­
knopf-Ameisenbläulings mit etwa 40 Individuen entdeckt. Die Falter hielten sich 
vor allem in den Senken auf, die im Westteil dieses Wiesengebietes gehäuft 
auftreten. Einzelne Exemplare waren auch in den Wiesen außerhalb der Sen­
ken sowie entlang des Entwässerungsgrabens zu finden, der nördlich an die 
Bahnböschung angrenzt.
Zwischen Niklashausen und Hochhausen war trotz der vorhandenen Futter­
pflanze kein Giaucopsyche nausithous-Exemplar zu entdecken. Auf den weit­
läufigen Wiesenflächen zwischen Hochhausen und Impfingen war der Große 
Wiesenknopf reichlich vertreten. Der Schmetterling konnte jedoch nur auf einer 
ca. 200 m2 großen Wiesenbrache gefunden werden (Abb. 2). Dort wuchsen 
etwa zehn Exemplare von blühendem Sanguisorba officinalis, und ebensoviel 
Individuen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings hielten sich dort auf. 
In der direkt angrenzenden genutzten Glatthaferwiese waren auf den etwa 150 
Futterpflanzen nur sechs Falter zu entdecken, von denen sich zwei in der Nähe 
der Brache aufhielten.

Ergebnisse von 1999
Im Jahr 1999 waren Anfang August sämtliche Wiesen zwischen Gamburg und 
Niklashausen gemäht. Lediglich entlang des ungemähten Entwässerungsgra­
bens nördlich der Bahn hielt sich ein Individuum von Giaucopsyche nausithous 
auf. Südlich davon konnte auf einem brachliegenden Grünlandstreifen am Rande 
einer Rinderweide ein weiterer Falter entdeckt werden.
Die Situation im restlichen Untersuchungsgebiet ähnelte den Ergebnissen von 
1993. Zwischen Niklashausen und Hochhausen konnte kein Falter gefunden 
werden. Zwischen Hochhausen und Impfingen wurden auf der oben erwähn­
ten Brache sieben Falter und in der direkt angrenzenden genutzten Wiese vier
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Abb. 3: Lage des Untersuchungsgebietes. Darstellung auf Grundlage der topogr. Karte
1:25.000, Auschnitte aus den Blättern 6223 und 6323 - ©  Landes­
vermessungsmat Baden-Württemberg (http://www.LV-BW.de), Az.: 2851.3- 
A/15.
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Falter beobachtet.

Ergebnisse von 2001
Die erste Mahd der Wiesen zwischen Gamburg und Niklashausen fand im Jahr 
2001 Ende Mai statt. Im Juli wurden die Flächen ein zweites mal gemäht. Dem­
entsprechend hielten sich zur Flugzeit von Glaucopsyche nausithous auf den 
genutzten Wiesen keine Bläulinge auf. Entlang des ungemähten Entwässe­
rungsgrabens nördlich der Bahn konnten Anfang August 15 Falter beobachtet 
werden. Südlich davon gelang am 25. Juli 2001 auf dem Brachestreifen ent­
lang der Rindenweide die Beobachtung von sechs Exemplaren des Dunklen 
Wiesenknopf-Ameisenbläulings.

Tab. 1: Individuenzahlen von Glaucopsyche nausithous, aufgeschlüsselt nach Jahr
und Fundort (??? = im betreffenden Jahr nicht untersucht)

Fundort / Jahr 1993 1999 2001

Population bei Gamburg:
• genutzte Wiesen nördl. Bahndamm ca. 35 0 0
• Entwässerungsgraben nördl. Bahndamm 6 1 15
• Brachestreifen südl. Bahndamm ??? 1 6

Population südlich Hochhausen: 16 11 ???

5. Bewertung
Die ausgedehnten Feuchtgrünland-Bestände in der Tauber-Aue lassen vieler­
orts ein Vorkommen von Glaucopsyche nausithous grundsätzlich möglich er­
scheinen. Dennoch sind aus dem eigentlichen Taubertal bisher nur die beiden 
hiervorgestellten Vorkommen bei Gamburg und Hochhausen bekannt. Anson­
sten kommt der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling ganz im Norden sowie 
ganz im Süden des Main-Tauber-Kreises vor. Entlang des Mains ist die Art 
noch vergleichsweise häufig anzutreffen (Bernhard Kaiser, mündl. Mitt.). Aus 
dem südlichen Kreisgebiet sind fünf Fundorte in der Umgebung von Nieder­
stetten sowie ein Fundort südlich Weikersheim angegeben (Schäfer 1996). 
Bei den Glaucopsyche-Populationen von Gamburg und Hochhausen handelt 
es sich sehr wahrscheinlich um die Reste einer einst zusammenhängenden 
Verbreitung entlang der Tauber. Aktuell liegen die beiden Populationen so weit 
auseinander, dass ein Austausch von Individuen nur sehr selten stattfinden 
dürfte. Die Entfernung zu den anderen bekannten Vorkommen am Nord- bzw. 
Südrand des Main-Tauber-Kreises sind noch viel größer, so dass es sich bei 
Gamburg und Hochhausen wahrscheinlich um Falter-Populationen handelt, die 
seit vielen Jahren isoliert sind.
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Das Vorkommen bei Gamburg ist seit 1993 offenbar individuenärmer gewor­
den. Im Jahr 1993 gab es zwischen Gamburg und Niklashausen noch ein 
kleinräumiges Nutzungsmosaik, da mehrere verschiedene Wiesen-Nutzer vor­
handen waren, die ihre Flächen zeitversetzt mähten. Den Faltern war es da­
mals möglich, auf angrenzende ungemähte Wiesen auszuweichen. Im Jahr 
1999 gab es nur noch einen Pächter für die gesamte Wiesenfläche nördlich der 
Bahn. Deshalb wird dieser Bereich seit einigen Jahren vollständig innerhalb 
eines Tages gemäht. Dies geschieht zudem in den Zeiträumen, die für den 
Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling absolut unverträglich sind. Die Art ist 
dadurch auf ungenutze Randbereiche abgedrängt worden. Die für die Fort­
pflanzung geeigneten Bereiche sind aktuell relativ kleinflächig und die gesamte 
Population relativ individuenarm. Dadurch ist die Gefahr groß, dass die Popu­
lation in witterungsbedingt ungünstigen Jahren oder durch Änderung der Nut­
zung erlischt (z.B. bei Mahd der brachliegenden Randbereiche zwischen Mitte 
Juni und Anfang September).

Die kleine Wiesenbrache südlich Flochhausen liegt auch aktuell noch brach 
(Stand Februar 2002). Es ist offensichtlich, dass sie schon lange nicht mehr 
genutzt wurde, da sich inzwischen eine hohe und dichte Streu angesammelt 
hat. Ob dort Glaucopsyche nausithous überhaupt noch vorkommt, wurde im 
Jahr 2001 nicht überprüft. Sicher ist, dass dort eine Mahd stattfinden muss, 
damit der Große Wiesenknopf nicht völlig verschwindet. Angrenzende Wiesen 
sind aufgrund der Mahdtermine aktuell nicht für die Fortpflanzung der Bläulin­
ge geeignet. Auch die Grabenböschungen in der Nähe der Wiesenbrache sind 
tendenziell ungeeignet, da sie überwiegend mit Gehölzen bestanden sind.

6. Empfehlungen zum Schutz
Um die Bestände des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im unteren 
Taubertal langfristig zu erhalten, müssen die Vorkommen wieder individuen­
stärker werden. Dazu sind die aktuell genutzten Bereiche für den Falter zu 
optimieren und möglichst große Flächen so zu behandeln, dass der Ameisen­
bläuling sich dort fortpflanzen kann. Aus Sicht des Artenschutzes wäre es wün­
schenswert, wenn eine Mahd der Feuchtwiesen wieder großflächiger so statt­
fände, dass Glaucopsyche nausithous sich in den genutzten Wiesen fortpflan­
zen kann. Der Mahdrhytmus könnte dann beispielsweise so aussehen: ein 
Schnitt Anfang Juni und ein zweiter Schnitt Mitte September. Dies dürfte aller­
dings schwierig umzusetzten sein, da es in der Regel im Interesse der Landwir­
te liegt, den Sommeraufwuchs früher zu ernten. Darum sollte versucht werden, 
entlang von Gräben, Wegen und Parzellengrenzen ein möglichst großes Netz 
besonnter Saumstrukturen zu entwickeln. Diese Säume brauchen nicht beson­
ders breit sein, sollten aber nur selten, nur abschnittsweise und nicht zwischen 
Mitte Juni und Anfang September gemäht werden. Wo Gehölzaufwuchs zur 
Beschattung geeigneter Bläulings-Habitate führt, müssen diese zurückgedrängt 
werden.
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Bei der kleine Wiesenbrache südlich Hochhausen sollte möglichst bald eine 
Pflegemahd einsetzten, damit sich der Große Wiesenknopf wieder ausbreiten 
kann. Eine Pacht oder ein Ankauf der Fläche ist anzustreben. Als Dauerpflege 
erscheint eine September-Mahd ausreichend, die alle drei Jahre auf der Hälfte 
der Fläche stattfindet.

Die Fundorte von Glaucopsyche nausithous bei Gamburg liegen knapp außer­
halb des gemeldeten FFH-Gebietes „Untere Tauber” (Gebiets-Nr. 6223-304). 
Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling ist zwar als vorkommende Tierart 
für dieses Gebiet genannt (MLR & LfU 2001). Es liegen allerdings keine Fund­
orte des Falters in diesem FFH-Gebiet. Es erscheint darum erst sinnvoll, die 
Wiesen zwischen Gamburg und Niklashausen in das FFH-Gebiet „Untere Tau­
ber” zu integrieren, zumal dies nur vergleichsweise kleine Flächen betrifft. Zu­
dem handelt es sich um den ebenfalls zu schützenden FFH-Lebensraumtyp 
„Extensive Mähwiese”. Für alle FFH-Gebiete werden in naher Zkunft Pflege­
pläne erstellt und für freiwillige Einschränkungen seitens der Nutzer sind Aus­
gleichszahlungen vorgesehen. Bei einer Integration der Gamburger Glauco­
psyche nausithous-Population in das FFH-Gebiet wäre darum die Chancen 
groß, die Vorkommen des Falters langfristig zu sichern.
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